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Vorwort
Liebe Leserinnen, liebe Leser,

begleiten Sie uns auf einem Streifzug durch die für die hessischen 
Beamtinnen und Beamten geltenden wichtigsten Rechtsgebiete. 
Erläutert und näher beleuchtet werden die besonderen beamten-
rechtlichen Begrifflichkeiten. Ausgehend von prägenden Elementen 
wie den hergebrachten Grundsätzen des Berufsbeamtentums, dem 
Ernennungsrecht, dem Laufbahn- und Beurteilungswesen, dem 
Beförderungsverfahren sowie dem Nebentätigkeitsrecht schlagen 
wir einen Bogen bis hin zum Haftungsrecht. 

Ebenso finden Sie Erläuterungen zum hessischen Beihilfenrecht, das 
sich gravierend vom Bundesbeihilferecht unterscheidet. Auch das 
Besoldungs- und Versorgungsrecht wird bis hin zum Disziplinarrecht 
ausführlich dargestellt. Die Rechtslage wird insbesondere durch Ver-
weise auf die einschlägige Rechtsprechung transparent gemacht. 

Gerade vor dem Hintergrund der nun abgeschlossenen hessischen 
Dienstrechtsreform können Sie sich einen guten und aktuellen Über-
blick über die „hessenspezifische“ Rechtslage verschaffen, die sich in 
Folge der Föderalismusreform vom Bundesrecht und dem öffent-
lichen Dienstrecht anderer Länder immer mehr unterscheidet. 

Das Verständnis der rechtlichen Vorschriften wird mit Beispielen, 
Hinweisen und wertvollen Tipps vertieft, was dieses Buch zur prak-
tischen Arbeitshilfe für die tägliche Arbeit macht. 

Walter Spieß

Zum Autor:  
Walter Spieß war in seiner Funktion als langjähriger Vorsitzender des 
dbb Landesbund Hessen und auch als Mitglied der Landespersonal-
kommission ständig mit beamtenrechtlichen Fragen in Theorie und 
Praxis befasst.
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Abkürzungsverzeichnis
a. a. O. am angegebenen Ort

Abs. Absatz

ADA Allgemeines Dienstalter

a. F.  alte Fassung

AG Amtsgericht

AGG Allgemeines Gleichbehandlungsgesetz

APO Ausbildungs- und Prüfungsordnung

Art. Artikel

ARV Verordnung über die Reisekostenvergütung bei 
Auslandsdienstreisen

ATZV Altersteilzeitzuschlagsverordnung

BAG Bundesarbeitsgericht/Bundesamt für Güterverkehr

Bayer. VerfGH Bayerischer Verfassungsgerichtshof

Bayer. VGH Bayerischer Verwaltungsgerichtshof

BBesG Bundesbesoldungsgesetz

BBiG Berufsbildungsgesetz

BDA Besoldungsdienstalter

BDiszG Bundesdiziplinargericht

BeamtStG Gesetz zur Regelung des Statusrechts 
der Beamtinnen und Beamten in den Ländern

BeamtVG Beamtenversorgungsgesetz

BEEG Bundeselterngeld- und Elternzeitgesetz

Bekm. Bekanntmachung

Beschl. Beschluss

BFH Bundesfinanzhof

BGBl. I Bundesgesetzblatt Teil I (enthält insbes. Bundes-
gesetze und Verordnungen von wesentlicher oder 
dauernder Bedeutung)
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Abkürzungsverzeichnis

BGBl. II Bundesgesetzblatt Teil II (enthält insbes. völker-
rechtliche Übereinkünfte und Verträge)

BGH Bundesgerichtshof

BKGG Bundeskindergeldgesetz

BKV Berufskrankheiten-Verordnung

BRRG Beamtenrechtsrahmengesetz

BSG Bundessozialgericht

BVerfGE Entscheidung des Bundesverfassungsgerichts

BVerwG Bundesverwaltungsgericht

BZR Bundeszentralregister

bzw. beziehungsweise

DB Durchführungsbestimmung

DRÄndG Dienstrechtsänderungsgesetz

DRModG Dienstrechtsmodernisierungsgesetz

DV Durchführungsverordnung

EGMR Europäischer Gerichtshof für Menschenrechte

EMRK Europäische Menschenrechtskonvention

EntsRL Entsendungsrichtlinien

Erg. Ergänzung(s)

EUGH Europäischer Gerichtshof

EZulV Erschwerniszulagenverordnung

FM Finanzministerium

FPfZG Familien-Pflegezeitgesetz

g. D. Gehobener Dienst

GG Grundgesetz

GOÄ Gebührenordnung für Ärzte
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Abkürzungsverzeichnis

GOP Gebührenordnung für Psychologische Psycho-
therapeuten und Kinder- und Jugendlichen-
psychotherapeuten

GOZ Gebührenordnung für Zahnärzte

GVBl. Gesetz- und Verordnungsblatt

HAZVO Hessische Arbeitszeitverordnung

HBeamtVG Hessisches Beamtenversorgungsgesetz

HBeihVO Hessische Beihilfenverordnung

HBesG Hessisches Besoldungsgesetz

HBesVÜG Hessisches Besoldungs- und Versorgungsüber-
leitungsgesetz

HBG Hessisches Beamtengesetz

HBesVAnpG Hessisches Besoldungs- und Versorgungs-
anpassungsgesetz

HErnV Hessische Ernennungsverordnung

HeilvfV Heilverfahrensverordnung

Hess. VGH Hessischer Verwaltungsgerichtshof

HDG Hessisches Disziplinargesetz

HDWV Hessische Dienstwohnungsvorschriften

HFeuerwLV Hessische Feuerwehrlaufbahnverordnung

HfPV Hessische Hochschule für Polizei und Verwaltung

HGO Hessische Gemeindeordnung

HGlG Hessisches Gleichberechtigungsgesetz

HKomBesV Kommunalbesoldungsverordnung

HLAnreizV Hessische Leistungsanreizeverordnung

HLeistBV Hochschul-Leistungsbezügeverordnung

HLVO Hessische Laufbahnverordnung

HLVO-EU Verordnung über die Anerkennung von in Mit-
gliedstaaten der Europäischen Union erworbenen 
Berufsqualifikationen für die Laufbahnen in 
Hessen
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Abkürzungsverzeichnis

HMdF Hessisches Ministerium der Finanzen

HMdIuS Hessisches Ministerium des Innern und für Sport

HMuSchEltZVO Hessische Mutterschutz- und Elternzeitverordnung

HMVergV Hessische Mehrarbeitsvergütungsverordnung

HMWVL Hessisches Ministerium für Wirtschaft, Energie, 
Verkehr und Landesentwicklung

HNV Hessische Nebentätigkeitsverordnung 

HPA Polizeiakademie Hessen

HPolAZVO Hessische Polizeiarbeitszeitverordnung

HPolLVO Verordnung über die Laufbahnen des hessischen 
Polizeivollzugsdienstes

HPVG Hessisches Personalvertretungsgesetz

HRKG Hessisches Reisekostengesetz

HSZG Hessisches Sonderzahlungsgesetz

HTGV Hessische Trennungsgeldverordnung

HUKG Hessisches Umzugskostengesetz

HUrlVO Hessische Urlaubsverordnung

HV Hessische Verfassung

HVersRücklG Hessisches Versorgungsrücklagengesetz

i. d. F.  in der Fassung

IÖD Informationsdienst Öffentliches Dienstrecht 

i. V. m. in Verbindung mit

JArbSchG Jugendarbeitsschutzgesetz

JVBeamtÜAG Justizvollzugsbeamtenüberleitungsabschlußgesetz

JVO Dienstjubiläumsverordnung

KomBesDAV Verordnung über die Besoldung, Dienstaufwands-
entschädigung und Reisekostenpauschale der 
hauptamtlichen kommunalen Wahlbeamtinnen 
und Wahlbeamten auf Zeit
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Abkürzungsverzeichnis

KomStOVO Kommunale Stellenobergrenzenverordnung

KSchG Kündigungsschutzgesetz

LAK Richtlinien über das Lebensarbeitszeitkonto

LG Landgericht

LHO Landeshaushaltsordnung

m. D. Mittlerer Dienst

MinBl.  Ministerialblatt
oder MBl.

Nds. OVG Niedersächsisches Oberverwaltungsgericht

NStZ Neue Zeitschrift für Strafrecht

OFD Oberfinanzdirektion

OLG Oberlandesgericht

OVG Oberverwaltungsgericht

OVG NRW Oberverwaltungsgericht Nordrhein-Westfalen

OWiG Gesetz über Ordnungswidrigkeiten

PDV Polizeidienstvorschrift

PersV Die Personalvertretung

PflegeVG Pflegeversicherungsgesetz

S. Seite

Saarl. OVG Saarländisches Oberverwaltungsgericht

SchwbAV Schwerbehinderten-Ausgleichsabgabeverordnung

SchwbG Schwerbehindertengesetz

SErs-RL Sachschadensersatz-Richtlinien

SGB Sozialgesetzbuch (mit der jeweiligen Nummer)

StAnz. Staatsanzeiger

StBAG Steuerbeamten-Ausbildungsgesetz

StGB Strafgesetzbuch

TV Tarifvertrag

TVG Tarifvertragsgesetz
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Abkürzungsverzeichnis

TV-H Tarifvertrag für den öffentlichen Dienst des Landes 
Hessen

TV-L Tarifvertrag für den öffentlichen Dienst der Länder

TVöD Tarifvertrag für den öffentlichen Dienst

TVÜ-H Tarifvertrag zur Überleitung der Beschäftigten des 
Landes Hessen in den TV-H – und zur Regelung des 
Übergangsrechts

Tz. Teilziffer

TzBfG Teilzeit- und Befristungsgesetz

ÜZV Übergangszahlungsverordnung

V oder VO Verordnung

v. H. vom Hundert

VBL Versorgungsanstalt des Bundes und der Länder

VG Verwaltungsgericht

VGH Verwaltungsgerichtshof

vgl. vergleiche

VKA Vereinigung der Kommunalen Arbeitgeberver-
bände

VollstrVergV Vollstreckungsvergütungsverordnung

VR Vorschussrichtlinien

VV Verwaltungsvorschriften zur Durchführung der 
Hessischen Beihilfeverordnung

VV-HRKG Verwaltungsvorschriften zum Hessischen Reise-
kostengesetz

VwGO Verwaltungsgerichtsordnung

VwV Verwaltungsvorschrift

VwVfG Verwaltungsverfahrensgesetz

WO Wahlordnung

WO-HPVG Wahlordnung zum Hessischen Personal-
vertretungsgesetz
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Abkürzungsverzeichnis

z. B. zum Beispiel

Ziff. Ziffer

ZBR Zeitschrift für Beamtenrecht

ZfPR Zeitschrift für Personalvertretungsrecht

ZPD Zentraler Polizeipsychologischer Dienst des Landes 
Hessen

ZPO Zivilprozessordnung

ZTR Zeitschrift für Tarifrecht
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I

I.  Die hergebrachten  Grundsätze 
des Berufsbeamtentums

1. Ist das  Berufsbeamtentum noch zeitgemäß?
„Schneidet die alten Zöpfe ab!“, „Weg mit dem Beamtenrecht und 
seinen antiquierten hergebrachten Grundsätzen – werft es in den 
Mülleimer der Geschichte!“ – so lauten nicht selten die Parolen, mit 
denen man sich als Beamter auseinandersetzen muss.

Gewiss brauchen wir heutzutage mehr als den „treuen Staatsdie-
ner“. Wir benötigen je nach Aufgabenstellung hochqualifizierte 
Generalisten oder Spezialisten, die sich in ihren Fachgebieten kein 
„X für ein U“ vormachen lassen, die mit hoch bezahlten Vertretern 
der Wirtschaft, Anwaltskanzleien und Gutachtern mithalten kön-
nen und die stets auf dem aktuellen Entwicklungsstand in ihrem 
Arbeitsgebiet und den damit vernetzten Arbeitsbereichen sind.

All diesen Herausforderungen müssen sich die heutigen Beamtin-
nen und Beamten stellen, die ihren Beruf als das begreifen, was er 
ist: Ein wertvoller, unverzichtbarer, aber auch anspruchsvoller Dienst 
im Interesse der Allgemeinheit und eines funktionierenden Rechts-
staats. 

 � Ist das Beamtenrecht noch zeitgemäß?

 � Wie lassen sich die verfassungsrechtlich geschützten „herge-
brachte Grundsätze“ mit der Fortentwicklung und Anpassung 
des Dienstrechts an veränderte Aufgabeninhalte des staatlichen 
Handelns in Einklang bringen?

So oder so ähnlich würden wir konservativ fragen. Aber sind wir mit 
dieser Fragestellung nicht eigentlich schon in der Defensive, weil sie 
letztlich auf eine Art von „Rechtfertigung“ hinausläuft? 

Versuchen wir es offensiv und fragen umgekehrt: 

Welche innere Einstellung und welche Qualifikation muss die oder 
der idealtypische Beschäftigte des öffentlichen Dienstes mitbringen 
und mit welchen Rechten und Pflichten muss eine Beschäftigte oder 
ein Beschäftigter ausgestattet sein, um unter heutigen Bedingun-
gen dem Bürger eine optimale Aufgabenerfüllung zu sichern?
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2. Leitbild der Verwaltung
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2.  Leitbild der Verwaltung
Eine Hilfestellung zur Definition leistet hierzu unser neues „Leitbild 
der Verwaltung“. In den Eckpunkten eines neuen Qualitätsbegriffs 
für die hessische Landesverwaltung heißt es insbesondere:

 � „Wir brauchen motivierte qualifizierte Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, die ganzheitlich arbeiten, größere Verantwortung 
tragen und leistungsorientiert sind.“ 

 � „Wir brauchen effiziente Führung durch sozial kompetente Füh-
rungskräfte, die kooperativ und mit Zielvereinbarung führen.“ 

Was folgt daraus? 

 � Voraussetzung ist ein Dienstrecht, in welchem sich die Beschäf-
tigten mit unserem Staat und ihrer Aufgabe voll identifizieren.

 � Gebraucht werden hervorragend und speziell auf diese Aufga-
benerfüllung ausgebildete und qualifizierte Mitarbeiter.

 � Das Dienstrecht muss Personen ansprechen, die unparteiisch, 
gemeinwohlorientiert und ohne Vorurteile, ausschließlich am 
Gesetz orientiert, ihre Aufgaben erfüllen. 

 � Wir brauchen ein Dienstrecht, das auf Leistung ausgerichtet ist, 
diese Leistung belohnt und das Ämterpatronage ablehnt. 

 � Wichtig ist vor allem eine Verwaltungskultur, in welcher Vorge-
setzte, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter miteinan der harmonie-
ren, in welcher Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter wissen, dass 
ihre Vorgesetzten ihnen bei oft unangenehmen Entscheidungen 
den Rücken stärken, in welcher sich umgekehrt auch die Vorge-
setzten auf die Loyalität und den fachlichen Rat ihrer Mitarbeiter 
verlassen können. 

 � Wir brauchen ein Dienstrecht mit ausgewogenen Rechten und 
Pflichten, das so angelegt ist, dass jederzeit die Funktionsfähig-
keit des Staates sichergestellt ist und welches im Gegenzug auch 
die Unabhängigkeit der Beschäftigten von äußerem Druck und 
sachfremden Einflüssen sichert. 

Könnten Sie mit einem solch modernen Arbeitsrecht im öffent-
lichen Dienst leben? Sie brauchen es nicht neu zu erfinden – 
es gibt es schon: Das Beamten recht! 

All diese oben angeführten Strukturelemente sind im Beamtenrecht 
systemimmanent ange legt, können ausgebaut und müssen nur mit 
Leben erfüllt werden. 
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Befassen wir uns etwas näher mit den hergebrachten Grundsätzen, 
auf deren Fundament das Berufsbeamtentum basiert. Urteilen Sie 
danach selbst, ob dieser „austarierte“ Kreis von Rechten und Pflich-
ten der Beamtinnen und Beamten bei der Amtsausübung zum Zwe-
cke des Gemeinwohls auch in unserer modernen Gesellschaft seine 
Berechtigung hat. 

3.  Verfassungsrechtliche Vorgaben

Die Beachtung der „hergebrachten Grundsätze“ des Berufsbeam-
tentums hat Verfassungsrang. Die im Grundgesetz (GG) miteinander 
korrespondierenden Normen lauten:

 � Artikel 33 Absatz 4 GG

Die Ausübung hoheitsrechtlicher Befugnisse ist als ständige Auf-
gabe in der Regel Angehörigen des öffentlichen Dienstes zu 
übertragen, die in einem öffentlich-rechtlichen Dienst- und 
Treueverhältnis stehen.

 � Artikel 33 Absatz 5 GG

Das Recht des öffentlichen Dienstes ist unter Berücksichtigung 
der hergebrachten Grundsätze des Berufsbeamtentums zu 
regeln und fortzuentwickeln. 

Artikel 33 Absatz 5 GG ist unmittelbar geltendes Recht und räumt 
den Beamten selbst ein subjektives, grundrechtsähnliches Recht auf 
Einhaltung dieser Norm ein.

4.   Hergebrachte Grundsätze als historisch 
gewachsene Strukturprinzipien 

Sowohl der Begriff „ Berufsbeamtentum“ als auch die „hergebrach-
ten Grundsätze“ haben einen historischen Bezug. Das Beamten-
recht ist öffentlich-rechtlich auszugestalten. Es entzieht sich einer 
einzelvertraglichen oder tariflichen Regelung.

Eine verbindliche gesetzliche „Einzelauflistung“ der hergebrachten 
Grundsätze sucht man in den einschlägigen Beamtengesetzen ver-
geblich. Vielmehr war es Sache der Rechtsprechung festzustellen, 
welche Rechte und Pflichten zu den hergebrachten Grundsätzen zu 
zählen sind.
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Ihre einfachgesetzliche Ausprägung haben viele hergebrachten 
Grundsätze im Beamtenstatusgesetz (BeamtStG) gefunden – einem 
Bundesgesetz, das unmittelbar für alle Landes- und Kommunalbe-
amten gilt und sozusagen eine Klammerfunktion erfüllt, um das völ-
lige Auseinanderdriften der Gesetzgebung im Beamtenbereich nach 
der Föderalismusreform in Grundsatzfragen zu verhindern. 

Die Rechtsprechung interpretiert die hergebrachten Grundsätze des 
Berufsbeamtentums als einen Kernbereich von  Strukturprinzipien, 
der während eines längeren, traditionsbildenden Zeitraums, min-
destens unter der Reichsverfassung von Weimar, als verbindlich 
anerkannt und gewährt worden ist. Eine Traditionsbildung allein 
unter der Geltung des Grundgesetzes reicht also nicht aus. Zudem 
muss ein Grundsatz des Berufsbeamtentums, um als „hergebrachter 
Grundsatz“ Verfassungsschutz zu genießen, zum „Kernbestand an 
Strukturprinzipien des Beamtentums“ gehören. Dies sind Grund-
sätze, die das Bild des Berufsbeamtentums in seiner überkommenen 
Gestalt so prägen, dass ihre wesentliche Änderung, Durchbrechung 
oder Abschaffung zur Folge hätte, dass man nicht mehr von einem 
Fortbestehen des Berufsbeamtentums in seiner herkömmlichen 
Gestalt sprechen könnte und dessen Charakter als Institution grund-
legend verändern würde.

Das Grundgesetz gewährleistet die hergebrachten Grundsätze als 
die funktionswesentlichen tradierten Grundstrukturen einer Institu-
tion, die auf Sachwissen, fachlicher Leistung und loyaler Pflichterfül-
lung beruht. Das Berufsbeamtentum soll erhalten werden, weil es 
aufgrund seiner rechtlichen Strukturen als befähigt angesehen 
wird, eine stabile Verwaltung zu sichern und die Rechtsstaatlichkeit 
jedes staatlichen Handelns auch gegenüber den politischen Kräften 
zum Ausdruck zu bringen. 

Die hergebrachten Grundsätze können inhaltlich einen ausfüllungs-
bedürftigen Rahmen vorgeben und den Gesetzgeber insoweit ver-
pflichten, diesen einfachgesetzlich, unter Beachtung der verfas-
sungsrechtlichen Grenzen zu konkretisieren (z.  B. Beachtung des 
Alimentationsprinzips bei den Regelungen zur Besoldung und Ver-
sorgung). Sind sie selbst inhaltlich hinreichend bestimmt, resultieren 
aus ihnen unmittelbare Rechte und Pflichten, ohne dass es einer 
besonderen gesetzlichen Regelung bedarf. 

Bei den „hergebrachten Grundsätzen“ handelt es sich um – teil-
weise wechselseitig einander bedingende – Rechte und Pflichten. So 
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korrespondiert das Recht des Beamten zur Anstellung auf Lebens-
zeit (Lebenszeitprinzip) und sein Recht auf amtsangemessene Besol-
dung und Versorgung (Alimentationsprinzip) sowie die Beachtung 
des Fürsorgeprinzips durch den Dienstherrn mit dem Streikverbot 
und der Gehorsamspflicht gegenüber seinem Dienstherrn.

Breiten Raum in der Rechtsprechung nehmen die Ausgestaltung des 
zu den hergebrachten Grundsätzen zählenden Alimentationsprin-
zips und der Grundsatz der funktionsgerechten Besoldung ein. Hier 
sei auf die Ausführungen in Kapitel XII „Die Besoldung“ verwiesen.

5.  Streikverbot
Eine „faktische Aufweichung“ des bislang unabdingbar geltenden 
Streikverbots für Beamte könnte die neuere Rechtsprechung des Euro-
päischen Gerichtshofs für Menschenrechte (EGMR) auslösen. So hatte 
dieser aus der in Art. 11 der Europäischen Menschenrechtskonvention 
(EMRK) garantierten Koalitionsfreiheit unabhängig vom jeweiligen 
Status prinzipiell ein Streikrecht für alle Angehörigen des öffentlichen 
Dienstes hergeleitet. Ausnahmen seien nur für Angehörige der Streit-
kräfte, der Polizei und der Staatsverwaltung zulässig. Dabei versteht 
der EGMR den Begriff „Angehörige der Staatsverwaltung“ nicht sta-
tus-, sondern aufgabenbezogen. Diese Personen müssen an der Aus-
übung von Hoheitsgewalt im Namen des Staates beteiligt sein. 

Das Bundesverwaltungsgericht (BVerwG) hat in seiner Entscheidung 
vom 27. 2. 2014 (2 C 1.13) klargestellt, dass das als hergebrachter 
Grundsatz zu beachtende Streikverbot nach Art. 33 Abs. 5 GG nicht 
an die ausgeübte Funktion, also den Einsatz- und Aufgabenbereich 
der Beamten, sondern an den  Beamtenstatus als solchen anknüpft. 
Es kommt aber weiter zu der Auffassung, dass das umfassende Ver-
bot kollektiver Kampfmaßnahmen nach Art. 33 Abs. 5 GG und die 
nach Art. 11 Abs. 2 ERMK zulässigen Einschränkungen der konven-
tionsrechtlichen  Koalitionsfreiheit inhaltlich unvereinbar sind. Im 
Hinblick darauf, dass der Rechtsprechung des EGMR über den ent-
schiedenen Fall hinaus eine Leit- und Orientierungsfunktion 
zukomme, sieht es den deutschen Gesetzgeber in der Pflicht, diese 
Unvereinbarkeit aufzulösen. Zwar bestehe eine Unvereinbarkeit 
nicht bei Beschäftigten in genuin hoheitlichen Verwaltungen wie 
den Streitkräften, der Polizei, bei sonstigen Ordnungskräften, im 
Bereich der Rechtspflege, der Steuerverwaltung, der Diplomatie 
und der allgemeinen Bundes-, Landes- und Kommunalverwaltung, 
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soweit diese mit der Ausarbeitung von Verwaltungsakten und 
hoheitlichen Aufsichtsfunktionen betraut seien. Unvereinbarkeit 
bestehe aber in nicht zur genuin hoheitlichen Verwaltung zu rech-
nenden Bereichen, wie staatlichen Bildungs- und Wissenschaftsein-
richtungen, wie bei Lehrern und sonstigen Einrichtungen zur 
Daseinsvorsorge unabhängig von ihrer Rechtsform. Die Kollisions-
lage zwischen Art.  33 Abs.  5 GG und den Gewährleistungen des 
Art.  11 EMRK könnte auf Dauer dadurch aufgelöst werden, dass 
Neueinstellungen im nicht genuin hoheitlichen Bereich ausschließ-
lich als Tarifkräfte erfolgten und vorhandenen Beamtinnen und 
Beamten ein Wahlrecht eingeräumt würde, in ein Tarifbeschäfti-
gungsverhältnis zu wechseln. Denjenigen, die den Beamtenstatus 
beibehalten wollten und sich im nicht rein hoheitlichen Bereich 
befänden, müssten – über die derzeitige Rechtslage hinaus – erwei-
terte Beteiligungsrechte, die gegebenenfalls über ein Verhand-
lungs- und Schlichtungsmodell (vgl. „Dritter Weg“ im Bereich der 
Kirchen) und durch die Möglichkeit des Abschlusses von personal-
vertretungsrechtlichen Dienstvereinbarungen für innerdienstliche, 
soziale und personelle Angelegenheiten hinausgehen, eingeräumt 
bekommen. 

Die gerichtliche Klärung ist noch nicht abgeschlossen. Im nächsten 
Instanzenzug wird sich das Bundesverfassungsgericht weiter mit 
dieser Problematik befassen.

Hinweis:

Eine beamtete hessische Lehrerin oder ein beamteter hessischer 
Lehrer, die sich an einem Streik, z. B. im Rahmen der Tarifrunde 
beteiligen, riskieren derzeit nach wie vor disziplinarrechtliche 
Sanktionen wie bspw. einen Verweis oder eine Geldbuße und 
Aufnahme dieser Sanktion in die Personalakte. Sehr wohl kann 
man aber als Beamtin und Beamter in der Freizeit oder „auf 
eigene Zeit“ (z. B. bei Gleitzeitregelungen) sanktionsfrei bspw. 
für die Übertragung des Tarifergebnisses auf den Beamtenbe-
reich demonstrieren.

6.  Lebenszeitprinzip
Das Berufsbeamtentum und seine Regelungen sind ausgerichtet auf 
den Lebenszeitbeamten. Dies soll die Bereitschaft des Beamten zu 
einer an Gesetz und Recht orientierten Amtsführung fördern und 
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ihn zu unparteiischem Dienst für die Allgemeinheit befähigen. Diese 
von der Verfassung – unbeschadet der Gebundenheit an rechtmä-
ßige Anordnungen von Vorgesetzten – gewährleistete Unabhängig-
keit setzt den Beamten in die Lage, Versuchen unsachlicher Beein-
flussung zu widerstehen und seiner Pflicht zur Beratung seiner 
Vorgesetzten und der politischen Führung unbefangen nachzukom-
men. Auch kann er so leichter der Pflicht zur Gegenvorstellung 
genügen, wenn er Bedenken gegen die Rechtmäßigkeit von Geset-
zen oder dienstlichen Anordnungen hat. 

7. Grundsatz der  Ämterstabilität
Das Lebenszeitprinzip beinhaltet auch den Grundsatz der „Ämtersta-
bilität“. Das Lebenszeitprinzip bezieht sich nämlich nicht nur auf den 
bloßen Grundstatus, sondern auch auf das den Funktionen des Beam-
ten entsprechende statusrechtliche Amt. Es umfasst nicht nur die 
lebenslängliche Anstellung, sondern auch die dauerhafte Übertra-
gung eines Beförderungsamtes samt den amtsgemäßen Funktionen.

Hinweis:

Allerdings steht der Grundsatz der Ämterstabilität der Aufhe-
bung der Ernennung nicht mehr entgegen, wenn ein unterlege-
ner Konkurrent im Rahmen eines Stellenbesetzungsverfahrens 
gehindert war, die Rechtsschutzmöglichkeiten zur Durchset-
zung seines Bewerbungsverfahrensanspruchs auszuschöpfen 
(BVerwG v. 4. 11. 2010 – 2 C 16.09). 

Die Übertragung von Ämtern mit leitender Funktion auf Zeit statt auf 
Lebenszeit ist – zumindest soweit sie längerfristig (z. B. über einen 
Zeitraum von 10 Jahren) angelegt ist – verfassungswidrig (vgl. auch 
Bayer. VerfGH v. 26. 10. 2004 – Vf. 15-VII-01, ZBR 05 S. 32; BVerfG v. 
28. 5. 2008 – 2 BvL 11/07 zu Beamtenrecht NRW, IÖD 08 S. 158). 

Hinweis:

Im hessischen Beamtenrecht hat man hieraus Konsequenzen 
gezogen und vergibt bestimmte Führungsämter zwar  auf Probe 
(vgl. § 4 HBG), generell jedoch nicht mehr  auf Zeit. Ein erfolgrei-
cher Abschluss der Probezeit von i. d. R. zwei Jahren begründet
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einen Anspruch auf Übertragung dieses Amtes auf Lebenszeit. 
Nicht berührt von dieser Rechtsprechung ist die Begründung 
von Beamtenverhältnissen auf Zeit für die befristete Wahrneh-
mung von hoheitlichen oder staatssicherenden Aufgaben. So 
kennen wir nach wie vor z.  B. im Kommunalbereich  Wahlbe-
amte (z. B. Bürgermeister, Beigeordnete) als  Beamte auf Zeit für 
die gewählte Wahlperiode.

8.  Leistungsprinzip
Ebenso ein hergebrachter Grundsatz des Berufsbeamtentums ist das 
Leistungsprinzip. So sollen Eignung, Leistung und Befähigung den 
beruflichen Werdegang des Beamten bestimmen. Das Leistungs-
prinzip dient einerseits dem allgemeinen Interesse an einer best-
möglichen Besetzung der Stellen im öffentlichen Dienst, dessen 
fachliche Qualität, Effizienz und rechtliche Integrität gesichert wer-
den soll, andererseits dem Interesse des Beamten an einem ange-
messenen beruflichen Fortkommen.

Das Leistungsprinzip ist schon bei der Begründung des Beamtenver-
hältnisses zu beachten, denn schon bei der Einstellung orientiert 
sich der grundgesetzlich abgesicherte freie Zugang zu jedem öffent-
lichen Amt an Eignung, Leistung und Befähigung konkurrierender 
Bewerberinnen und Bewerber.

Hinweis:

Zwar ist nach der Rechtsprechung die Festlegung von  Einstel-
lungshöchstaltersgrenzen für die Verbeamtung grundsätzlich 
möglich, um z. B. körperlichen Anforderungen bei bestimmten 
„Beamtenberufen“ (z.  B. Polizeivollzugsdienst) Rechnung zu 
tragen oder um allgemein ein angemessenes ausgewogenes 
zeitliches Verhältnis zwischen der Lebensdienstzeit und der 
Ruhestandszeit zu gewährleisten. Da es sich um kollidierendes 
Verfassungsrecht handelt, muss der Gesetzgeber dem Grunde 
nach einen abwägenden und angemessenen Ausgleich zwi-
schen den kollidierenden Verfassungsgütern herstellen und darf 
dies nicht in das völlig freie Ermessen des Verordnungsgebers 
stellen. 
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9.  Laufbahnprinzip
Der weitere berufliche Werdegang vollzieht sich im stufenweisen 
Vorrücken unter Übertragung statusrechtlicher Ämter in einer 
bestimmten Laufbahn (Laufbahnprinzip). Für die Einstellung und 
das berufliche Fortkommen des Beamten bestehen Laufbahnen mit 
jeweils typisierten Mindestanforderungen.

So gibt das ebenfalls den hergebrachten Grundsätzen zuzurechnende 
Laufbahnprinzip sozusagen einen Ordnungsrahmen vor, in dem sich 
der Berufsweg des Beamten vollzieht. Doch fest zementiert sind ein-
mal eingerichtete Laufbahnen nicht. In Hessen hat man im Rahmen 
der Dienstrechtsreform die über 100 bestehenden Laufbahnen zu 
11  Laufbahnfachrichtungen gebündelt. Umstritten ist, ob auch das 
 Laufbahngruppenprinzip (so gibt es z. B. in Hessen jetzt unter Inte-
gration des einfachen Dienstes in den mittleren Dienst noch drei 
Laufbahngruppen: mittlerer, gehobener und höherer Dienst) zu den 
hergebrachten Grundsätzen zählt – wohl eher nicht. 

10.  Amtsangemessene Amtsbezeichnung
Im Zusammenhang mit der Übertragung eines Amtes gehört auch 
der Anspruch auf eine amtsangemessene Amtsbezeichnung zu den 
von der Rechtsprechung anerkannten hergebrachten Grundsätzen.

11.   Grundsätze der „vollen Hingabe“ 
und der  Hauptberuflichkeit

In jüngerer Zeit haben die hergebrachten Grundsätze der „vollen 
Hingabe“ und der Hauptberuflichkeit immer wieder zu Kontrover-
sen zwischen Befürwortern und Gegnern des Berufsbeamtentums 
geführt. 

„Volle Hingabe“ klingt etwas antiquiert. Im Beamtenstatusgesetz 
formuliert man in § 34 Abs. 1 daher moderner: „Beamte und Beam-
tinnen haben sich mit vollem persönlichen Einsatz ihrem Beruf zu 
widmen“.
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Das „hessenspezifische“ Ärgernis:

Volle Hingabe wird zumindest in Bezug auf die von hessischen 
Beamtinnen und Beamten abzuleistende Dauer der wöchentli-
chen Arbeitszeit gewiss verlangt. 

Die  regelmäßige Arbeitszeit der hauptamtlich tätigen Beamtin-
nen und Beamten beträgt bei Vollzeitbeschäftigung im Durch-
schnitt derzeit

 � bis zur Vollendung des fünfzigs-
ten Lebensjahres

42 Stunden pro Woche 

 � ab Beginn des einundfünfzigsten 
Lebensjahres bis zur Vollendung 
des sechzigsten Lebensjahres

41 Stunden pro Woche

 � ab Beginn des einundsechzigsten 
Lebensjahres

40 Stunden pro Woche

Allerdings erhalten Beamtinnen und Beamten – ausgenommen 
Anwärterinnen und Anwärter –, die verpflichtet sind eine 
42-stündige  Wochenarbeitszeit abzuleisten oder die zu leis-
tende Arbeitszeit freiwillig um eine Stunde aufstocken, eine 
 Zeitgutschrift von einer Stunde pro Woche auf einem  Lebensar-
beitszeitkonto, das vor Eintritt in den Ruhestand zu nutzen ist. 
In bestimmten Fällen ist auch erlaubt, ein angespartes Zeitgut-
haben bereits früher einzusetzen. Einzelheiten regeln die Richt-
linien über das Lebensarbeitszeitkonto.

Da tröstet es wenig, dass im aktuellen Koalitionsvertrag die 
Absicht bekundet ist, die Wochenarbeitszeit ab dem Jahre 2017 
auf 41 Stunden abzusenken. Nicht etwa 40 Stunden oder gar auf 
den Ausgangswert von 38,5 Stunden vor der Erhöhung im Rah-
men der „Aktion Sichere Zukunft“, sondern auf 41 Stunden.

Zudem soll nach letzter Verlautbarung die Arbeitsreduzierung 
erst zum 1. 8. 2017 vollzogen werden.

Doch könnte nicht die zunehmende  Teilzeitbeschäftigung im Beam-
tenbereich den Grundsätzen der „vollen Hingabe“ und der Haupt-
beruflichkeit zuwiderlaufen? Nein – die Förderung der Teilzeitbe-
schäftigung im Interesse der Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
liegt im Trend der Zeit und die Rechtsprechung sieht hierin, voraus-
gesetzt die Initiative hierzu geht von den Beamtinnen und Beamten 
selbst aus, keinen Verstoß gegen die vorgenannten Grundsätze. 
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Nach der Rechtsprechung ist es aber verboten, Beamtinnen und Be-
amten gegen ihren Willen Teilzeit zu verordnen. Dies wird von den 
Gegnern des Berufsbeamtentums vor dem Hintergrund der leeren 
Kassen des öffentlichen Dienstes als Einstellungshindernis gesehen.

Verschiedene Bundesländer, u. a. auch Hessen, hatten unter Verweis 
auf die hohe Arbeitslosigkeit unter dem Motto „Arbeitszeit auf 
mehr Schultern verteilen“, zwischenzeitlich die  Einstellungsteilzeit 
eingeführt. Dies ist eine Art der  Zwangsteilzeit. Hiernach erfolgten 
Neueinstellungen im Beamtenbereich ab der Besoldungsgruppe A 12 
aufwärts grundsätzlich nur auf 80 Prozent-Stellen und unter ent-
sprechender Kürzung der Besoldung. Mit der ersparten Besoldung 
sollten weitere Neueinstellungen bewirkt werden können. Nach 
fünf  Jahren hatte der auf eine solche Teilzeitstelle eingestellte 
Beamte keinen Rechtsanspruch auf eine volle Stelle, sondern nur auf 
eine 90 Prozent-Stelle. Das Bundesverwaltungsgericht hat mit Urteil 
vom 2. 3. 2000 (2 C 1.99) diese „Zwangsteilzeitvariante“ abgelehnt. 
Danach darf die Teilzeitbeschäftigung eines neu eingestellten Beam-
ten auch aus arbeitsmarktpolitischen Gründen nur angeordnet wer-
den, wenn dem Bewerber die Möglichkeit zur  Wahl der vollen 
Beschäftigung eingeräumt worden ist (BVerwG v. 2.  3.  2000 – 
2 C 1.99, ZBR 00 S. 209, IÖD 00 S. 218). Die mangels Wahlmöglichkeit 
rechtswidrige Anordnung einer Teilzeitbeschäftigung ist aufzuhe-
ben. Antraglose Teilzeitbeschäftigung von Beamten ohne die Mög-
lichkeit zur Wahl der vollen Beschäftigung verstößt gegen die 
gemäß Art. 33 Abs. 5 GG zu beachtenden Grundsätze der Hauptbe-
ruflichkeit und der amtsangemessenen Alimentation (BVerfG, 
Beschl. v. 19. 9. 2007 – 2 BvF 3/02, ZBR 07 S. 381; BVerwG, Beschl. v. 
24. 2. 2011 – 2 C 50.09; BVerwG, Beschl. v. 8. 5. 2013 – 2 B 5/13).

Es existiert kein hergebrachter Grundsatz des Berufsbeamtentums, 
der besagt, dass die regelmäßige wöchentliche Arbeitszeit eines 
Beamten 40 Stunden nicht überscheiten darf. Die Einführung der 
42-Stunden-Woche verstößt weder gegen den hergebrachten  Grund-
satz der Fürsorgepflicht des Dienstherrn gegenüber seinen Beam-
ten noch gegen das  Alimentationsprinzip (BVerfG v. 30. 1. 2008 – 
2 BvR 398/07, ZBR 08 S. 127).

Hinweis:

Die im Rahmen der „Operation Sichere Zukunft“ eingeführte 
Staffelung der Wochenarbeitszeit von bis zu 42 Wochenstun-
den – je nach Alter – für hessische Beamtinnen und Beamten ist 
damit rechtlich wohl nicht zu kippen. 


